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Prinz Karl von und zu Liechtenstein überließ Pfarrer Hüttl den kompletten Akt, in dem
sämtliche Korrespondenzen im Zusammenhang mit dem Kirchenbau gesammelt sind,
zur Einsicht. Dafür sei Prinz Karl herzlich gedankt. 



Am 26. Oktober 1958
wurde die Kirche zur
Hl. Familie in Neuhof

geweiht und feiert daher am
heurigen Nationalfeiertag im
Jahr 2008 ihren fünfzigsten
Geburtstag. Ein festlicher An-
lass, die Geschichte dieses
Kirchleins genauer zu erfor-
schen.
Als Zeitzeugen standen uns
vor allem Johann Katzbauer
vlg. Palzer, Friedrich Katzbau-
er vlg. Lambacher und Maria
Jauk vlg. Unterer Schmucker
zur Verfügung. Ein besonderer
Dank gilt Seiner Durchlaucht
Prinz Karl von und zu Liech-
tenstein, der uns sein Archiv
öffnete und uns so einen
gründlichen Einblick in die
ganze Planungsphase des Kir-
chenbaues ermöglichte. 

T. V. / H. H.

DIE AUTOREN DIE ZEITZEUGEN

Man soll die Kirche
im Dorf lassen,
heißt es. Vorausge-

setzt, man hat eine. Wir Übel-
bacher sind in der glücklichen
Lage, gleich mehrere Kirchen
in unserem Gemeindegebiet
zählen zu dürfen. Eine davon
ist das kleine Kirchlein in
Neuhof, das heuer sein 50-
Jahre-Jubiläum feiert.
Dieses kleine Gotteshaus, fast
schon eine Bergkirche weit
hinten in unserem schönen
Tal, besticht durch seine
schlichte Einfachheit, aber
auch durch seine besonderen
Glasfenster. Die in den Fen-
stern abgebildeten Darstellun-
gen der Heiligen – vor allem
des Hl. Clemens – sind kunst-
geschichtlich einzigartig.
Die vorliegende Festschrift sei
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eine kleine Dokumentation
der Anfänge unserer Neuhofer
Kirche. Herzlich gedankt sei
den beiden Autoren, Pfarrer
Dr. Horst Hüttl und Trude Va-
culik, für ihre Recherchen und
die Textierung des Heftes wie
auch allen Gewährsleuten, die
mit Erinnerungen und Fotos
das Entstehen dieser Fest-
schrift unterstützten. 
Besonderer Dank gilt auch
Bernadette Duller, die mit ih-
ren monatlichen Schulmessen
die Kirche immer noch belebt.

Dem Kirchlein in Neuhof und
allen, die sich damit identifi-
zieren, sei im Namen der
Marktgemeinde Übelbach
nochmals herzlich gratuliert.

Bürgermeister
Ing. Markus Windisch

Pfarrer Dr. Horst Hüttl

Johann u. Friedrich Katzbauer

Maria Jauk

Trude Vaculik







Bereits unter Kaiser
Joseph II. wurde
über eine eigene

Pfarrei Neuhof, wenn auch
geringeren Ranges, eine soge-
nannte Lokalkaplanei nachge-
dacht. Durch die Verordnung
vom 11. 10. 1782, in der Kai-
ser Joseph II. eine Neueintei-
lung der Pfarren verlangte,
kam es auch zu einer Überprü-
fung der Reiner Pfarren, was
zur Folge hatte, dass Pfarr-
grenzen neu gezogen und neue
Pfarren errichtet wurden, wie
z.B. die Pfarre Stübing.1 Diese
Reform betraf unseren heuti-
gen Pfarrverband insofern, als
Teile der Pfarre Deutschfei-
stritz und auch der Pfarre
Übelbach an Stübing abgetre-
ten werden mussten. 13 Häu-
ser am Silberberg wurden der
neuen Pfarre Stübing zugeord-
net, ließen sich jedoch bald
wieder nach Übelbach zurück-
pfarren, da ihnen die Stübin-
ger Kirche (ohne Kirchturm)
nicht gefiel und sie in keinen

Vorbemerkungen

„lutherischen Tempel“ gehen
wollten.2 Neuhof verblieb je-
denfalls bei der Pfarre Übel-
bach, da die Bevölkerung zu
wenig Interesse an einer eige-
nen, neuen Pfarre zeigte.3

Dieses zu geringe Interesse der
Neuhofer Bevölkerung an der
Kirche und die Dankbarkeit,
von den großen Verwüstungen
des Krieges verschont geblie-
ben zu sein, veranlassten Ihre
Durchlaucht Therese Marie
von und zu Liechtenstein, tat-
kräftig unterstützt von Seiner
Durchlaucht Prinz Heinrich,
in Absprache mit dem Orts-
pfarrer und der Diözese, den
Kirchenbau in die Wege zu lei-
ten und großzügig finanziell
und ideell zu unterstützen.
Um die Neuhofer Bevölkerung
religiös auf dieses Vorhaben
besser vorzubereiten, ließ Ihre
Durchlaucht, den Glaubens-
missionar, der 1958 die Glau-
bensmission in Übelbach
durchführte, mit einem Fahr-
zeug der Liechtensteinschen

Forstverwaltung von einem
Forstadjunkten zu den einzel-
nen Häusern und Familien in
Neuhof führen.4 In der Got-
tesdienstordnung vom 16.
März 1958 kündigte P. Bern-
hard an: „Für die Neuhofer
wird am Palmsonntag und da-
rauffolgenden Tagen bis ein-
schließlich Mittwoch die hl.
Mission abgehalten in der beim
Wallner dazu hergerichteten
Hauskapelle mit Tabernakel
und Beichtstuhl. Jeder Gutge-
sinnte möge das Seinige tun
um Abseitsstehende mitzubrin-
gen, denn wer die Seele ande-
rer rettet, rettet die Seinige.“
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Historische An-
sicht von Neu-
hof, noch mit

der alten Schule
und noch ohne

Kirchlein.

Sämtliche 
Anmerkungen der
„Fußnoten”  finden
Sie auf Seite 22.



Freude und Stolz klin-
gen aus den Worten P.
Bernhards, als er über

die Einweihung der Neuhofer
Kirche schreibt: „Wohl noch
nie in der Geschichte Neuhofs
waren so viele Gläubige her-
beigeströmt, um der Einwei-
hung ihres allgemein bewun-
derten neuen Muttergotteshei-
ligtums am 26. Oktober bei-
zuwohnen.“5

Um 8.30 Uhr begab sich der
Festzug vom Gasthaus Wall-
ner, begleitet von der Ortsmu-
sikkapelle  Übelbach und den
Vereinen mit Fahnenabord-
nungen, zum schmucken
Kirchlein. Dort überreichte
„die kleine Durchlaucht Prin-
zessin Charlotte von und zu
Liechtenstein die Kirchen-

schlüssel“ an den Bischof,
nachdem vorher Kinder mit
ihren Sprüchen Seine Exzel-
lenz begrüßt hatten. Musika-
lisch umrahmt wurde der
Festgottesdienst vom Männer-
gesangsverein mit Frauenchor
Übelbach und Deutschfei-
stritz. P. Bernhard berichtet
von tausend Menschen, die
der Einweihung beiwohnten,
bei der die Beethovenhymne
„Die Himmel rühmen“ er-
klang. 
Anfangs wurde die hl. Messe
14-tägig am Sonntagnachmit-
tag um 16 Uhr  gefeiert und P.
Bernhard berichtet begeistert:
„Der Bau der neuen Kapelle
bewährt sich bereits, bei den
Gottesdiensten ist die Kapelle
überfüllt.“  Es wurde auch ein

kleines Harmonium ange-
schafft, um die Gottesdienste
feierlicher gestalten zu kön-
nen.6 Am 22. November 1958
wurde die erste Clementifeier
in Neuhof zelebriert und das
Ehepaar Venturini-Jantscher
war das erste Paar, das sich im
Ja-Wort das Sakrament der
Ehe spendete.

Für die Pfarre Übelbach, in
besonderer Weise aber für die
Neuhofer Bevölkerung, war
die Einweihung der Neuhofer
Kirche ein großer Festtag.
Weihbischof Dr. Leo Pietsch
kam, um im Beisein von De-
chant Meinrad Maurer, P.
Hermann Leitgeb7, P. Bern-
hard, Bezirkshauptmann Hof-
rat Dr. Stecher in Vertretung

Die Einweihung
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von Landeshauptmann Josef
Krainer, den Mitgliedern der
Familie von und zu Liechten-
stein und den Honoratioren
des Ortes und der Umgebung,
am 26. Oktober 1958 die neu
erbaute Kirche in Neuhof ein-
zuweihen. Die schriftlich vor-

bereitete Begrüßungsanspra-
che ist erhalten geblieben und
so kann bis heute nachvollzo-
gen werden, mit welcher Freu-
de dieser Tag begangen wur-
de. „Euer Exzellenz, hoch-
würdigster Herr Weihbischof.
Es ist mir eine besondere Freu-
de, Euer Exzellenz im Namen
des Neuhofer Kirchenbauaus-
schusses und der Bevölkerung
begrüßen zu können. Ich be-
grüße Euer Exzellenz als
Freund unserer Gegend, der
immer wieder den Weg in un-
sere Gegend findet und auch
die Mühe nicht scheute, vor
drei Jahren die Bergkirche auf
der Gleinalpe, Maria Schnee,
neu zu consecrieren. Ich be-
grüße heute Euer Excellenz
ganz besonders als einen ho-
hen Priester, der als Vermittler
besonderer Gnaden zu uns
kommt. Kraft Ihrer bischöfli-
chen Vollmacht werden Euer
Exzellenz die neugebaute Kir-
che in Neuhof zu einem Got-
teshaus weihen, dass von nun
an der eucharistische Heiland
in Brotsgestalt hier seine Woh-
nung nehmen wird. Vor acht-
hundert Jahren wurde Neuhof
das erste Mal erwähnt, heute
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Weihbischof Dr.
Leo Pietsch und

Familie Prinz
Liechtenstein 
lauschen den
Begrüßungs-
sprüchen der

Neuhofer Kinder.

Prinz Heinrich und Kaiserliche Hohheit Prinzessin Elisabeth begrüßen mit ihren
Kindern Weihbischof Pietsch, der danach die Kirchenweihe zelebriert.



vollendet sich das Bild der
uralten Siedlung. Sein Mittel-
punkt wird die Kirche über
der Straße und der Schule,
und zu den verstreuten Höfen
leuchtet das Kreuz des Kirch-
turmes. Was früher eine weite
Entfernung zu der Pfarrkirche
war, wurde den Menschen mit
den Motorfahrzeugen nicht
näher. So wurde der alte
Wunsch, eine Kirche in Neu-
hof zu haben, der in drangvol-
len Zeiten während und nach
dem zweiten Weltkrieg zum
Versprechen wurde, in die
That umgesetzt. Patronin der
Kirche wurde die Muttergot-
tes von der Hl. Familie. Der
Name ergab sich aus dem Bil-
de, das der hochwürdige Herr
Pfarrer von Übelbach hieher-
gab. Ich wüsste fürwahr kei-
nen Namen einer Kirche, der
so angetan wäre, Liebe und
Vertrauen zu seiner Kirche zu
erwecken. Mit Vertrauen sol-
len alle heute und immer in
dieser Kirche um Schutz und
Hilfe die Mutter Gottes von
der Hl. Familie bitten, um Ab-
wendung von allem Übel und
Bösen. Möge so die Mutter
Gottes die besondere Schirm-
herrin der Neuhofer Familien
werden. Diese Gnaden ver-
mittle die heutige Weihe durch
Euer Exzellenz und empfehlen
wir alle Sorgen dem Gebet
und dem bischöflichen Se-
gen.“8

Nach dem feierlichen Akt der
Einweihung wurde zu einer
Festtafel im Schloss Waldstein
eingeladen. Die Bevölkerung
jedoch feierte in den Gasthäu-
sern Schneiderwirt und Wall-
ner bis in die frühen Morgen-
stunden. 
Eine Vielzahl von Einladun-
gen ist erhalten geblieben.
Sehr schön ist auch die For-
mulierung, mit der Landes-
hauptmann Josef Krainer9 ein-
geladen wurde: „Auf Initiative
Ihrer Durchlaucht, der Prin-
zessin Therese Marie von und
zu Liechtenstein, und dero

hochfürstlichen Familie wurde
in der Katastralgemeinde
Neuhof des Marktes Übel-
bach zu Ehren der heiligen
Gottesmutter ein Bergkirch-
lein erbaut. Die Einweihung
findet am 26. Oktober, Christ-
königsonntag, um 8.30 Uhr
durch Seine Excellenz Herrn
Weihbischof Dr. Leo Pietsch
statt. Wir erlauben uns, Euer
Hochwohlgeboren zu dieser
Feierlichkeit ergebenst einzu-
laden und bitten uns die Ehre
zu geben.“
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Prinzessin The-
rese Marie von
und zu Liechten-
stein war die 
Initiatorin für die
Errichtung der
Neuhofer Kirche.

Prinz Heinrich,
der Sohn von

Prinzessin The-
rese,  kümmerte

sich gleichsam als
Bauherr um die

Organisation für
den Kirchenbau.



Erstaunlich rasch gin-
gen die Planung und
vor allem auch die

Durchführung des großen
Vorhabens vonstatten. Man
bedenke, dass die ersten Be-
sprechungen mit der Bevölke-
rung und die Gründung des
Bauausschusses in den Mona-
ten März/April 1957 stattfan-
den und die Kirche bereits am
26. Oktober des folgenden
Jahres, total fertiggestellt, ein-
geweiht werden konnte, ob-
wohl sich der Baubeginn ver-
zögert hatte. Auf ein ermah-
nendes Schreiben von Prinz
Heinrich, den Beginn der Bau-
arbeiten nicht noch weiter
hinauszuschieben, antwortete
Ing. Alfred Lanzner am 23.
Juni 1958 und verpflichtete
sich schriftlich, am  7. Juli
1958 mit den Bauarbeiten zu
beginnen. 

Das Fassungsvermögen

Höchst penibel wurde die Grö-
ße der Kirche berechnet. Auf

einem Zettel ohne Name und
Datum finden sich Folgendes:
Sich auf Schuldirektor Krones
berufend, ging man von 400
Seelen aus. Man nahm an,
dass sieben Zwölftel (7/12) der
Bevölkerung, also in etwa 230
Personen, den Gottesdienst
besuchen werden, davon 20%
Schulkinder (= 50 Kinder).
Man stellte genaue Überlegun-
gen bezüglich des Platzan-
spruches an: Für ein bequem
sitzendes Kind wurden ca. 35
cm2 und für einen bequem sit-
zenden Erwachsenen ca. 45
cm2, dagegen für einen stehen-
den Erwachsenen 30 cm2 be-
rechnet. „Zusammenfassend
50 Schulkinder sitzend, plus
90 Erwachsene sitzend, plus
90 Erwachsene stehend: ergibt
in etwa ca. 90 m2.“

Die Finanzierung

Der Bau und die Einrichtung
der Kirche kosteten
238.093,03 Schilling. Mehr
als die Hälfte dieses Betrages

stiftete allein Ihre Durchlaucht
Therese Marie von und zu
Liechtenstein mit S
172.087,13. Die Finanzkam-
mer der Diözese Graz Seckau
steuerte S 26.000,-- bei und
als größter Sachspender wur-
de Ladislaus von Terner mit
einer Holzspende im Wert von
S 11.520,-- genannt. Weitere
Sach- und Geldspenden er-
möglichten es die Finanzie-
rung mit 11. 12. 1959 abzu-
schließen. In einem Schreiben
an das Bischöfliche Ordinariat
vom 7. 7. 1958 bedankte sich
Prinz Heinrich für die Zusage
von S 13.000,-- aus Kirchen-
steuergeldern und bat gleich-
zeitig um Berücksichtigung im
nächstjährigen Budget. Er ent-
schuldigte sich für dieses An-
suchen und begründete es fol-
gendermaßen: „Wir würden
nie um diese Aushilfe ansu-
chen, wenn die wirtschaftli-
chen Verhältnisse sich nicht so
katastrophal in der Forstwirt-
schaft verschlechtert hätten.“
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Der Kirchenbau



In einem Gedenkprotokoll
vom 18. 6. 1957, unterschrie-
ben von Johann Katzbauer
(als Verkäufer) und von Prinz
Heinrich und Franz Pauer (als
Käufer) für den Kirchenbau-
ausschuss, wurde festgehalten,
dass Johann Katzbauer das
Grundstück um 0,50 Gro-
schen pro m2, also insgesamt
um S 45,-- verkauft. Das
Grundstück soll in das Eigen-
tum der Pfarre Übelbach über-
gehen. In der Endabrechnung
wurde der Baugrund aller-
dings als Sachspende von
Fam. Johann Katzbauer aus-
gewiesen.

Das Holz für den Dachstuhl
wurde händisch von Rudolf
Leitner sen., Georg Windisch,
Peter Hörzer vlg. Ulz und Jo-
hann Etschmaier gehackt. Die
Arbeiten führte als Maurerpo-
lier Peter Windisch durch. Die
Reste der Baumaterialien
kaufte Johann Katzbauer vlg.
Lambacher und stellte den da-

für ausgegebenen Geldbetrag
in selber Höhe für eine Glei-
chenfeier zur Verfügung. Die
Planung des Kirchenbaues lag
in den Händen von Ing. Alfred
Lanzner.
Der Baubescheid des Gemein-

deamtes Übelbach vom 4. 10.
1957  bezieht sich auf die Ver-
handlung vom 26. 9. 1957
und genehmigt den Kirchen-
bau in Neuhof. Von der Bau-
unternehmung Franz Leitner,
Inh. Alfred Lanzner, wurde
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Einreichplan der Bauunternehmung Franz Leitner
mit Bauführer Ing. Franz Lanzner an das Bezirks-
amt Graz, abgestempelt am 9. September 1957. 



die eingereichte Baubeschrei-
bung verfasst: „Die Kirche in
Neuhof hat eine überbaute
Fläche von 97,5 m2, die Vor-
halle eine von 12,7 m2. Die
Umfassungswände werden 38
cm stark mit Ziegeln herge-
stellt und stehen auf einem
Bruchstücksockel. Der Dach-
stuhl wird als leerer Stuhl mit
Kehlbalken ausgebildet. Die
Sparren und Kehlbalken blei-
ben sichtbar, werden bezim-
mert und nach Fertigstellung
entsprechend gebeizt. Die Fel-
der zwischen den Sparren er-
halten eine Heraklithverklei-
dung, 2,5 cm stark und wer-
den dann verputzt. Der Innen-
als auch Außenputz werden
als halbfeiner Hobelrieb her-
gestellt. Das Dach wird mit
dunkelgrauen Rechteckplat-
ten doppelt gedeckt. Die Tü-
ren und Tore werden in Lär-
chen oder Eichenholz herge-
stellt. Der Fußboden soll als
Terrazzoboden oder als Zie-
gelpflaster ausgebildet wer-
den. Die Betstühle werden aus
Lärchenholz hergestellt. Der
Altar wird entweder aus Holz
oder aus Naturstein errich-
tet.“
Am 15. 10. 1958 erging an die
Bezirkshauptmannschaft ein
Ansuchen, um Erlaubnis zum
Böllerschießen anlässlich der
Einweihung. Das Schießen be-
sorgte der geprüfte Spreng-
meister Hans Kink.

Die Namensgebung

Aus dem Jahre 1957 existiert
ein intensiver Briefwechsel,
welchen Namen die Kirche er-
halten solle. Die erste Wahl
fiel auf den Titel: „Maria,
Mittlerin aller Gnaden.“ Die-
ser Name gefiel zwar der Pfar-
re, aber es gab Bedenken, eine
Kirche auf einen Namenstitel
zu weihen, der nicht dogmati-
siert ist.10 Das Namenspro-
blem löste sich insofern, da als
Altarbild eine Darstellung der
Hl. Familie von der Übelba-
cher Pfarrkirche nach Neuhof

kam. So erhielt die Kirche den
Titel „Zur Heiligen Familie“.

Die Besitzfrage

Neben vielen anderen Fragen
galt es nun auch die Besitzfra-
ge zu klären. Aus St. Bartholo-
mä schreibt P. Hermann am
13. Februar 1958 und rät, die
Kirche der Pfarre zu schenken.
„Als  Besitzer der Neuhofer
Kirche kommt meines Erach-
tens nur die Pfarre Übelbach
in Frage. Die Herrschaft
Waldstein, die praktisch die
Kirche gebaut hat, schenkt die
Kirche der Pfarre Übelbach.
Damit erledigen sich auch alle
Fragen, wer die Kirche erhal-
ten soll. Gehört sie der Pfarre,
dann ist die Pfarre, bezie-
hungsweise die Bischöfliche
Finanzkammer interessiert an
ihrer weiteren Erhaltung…
Die Herrschaft Waldstein
könnte höchstens herangezo-
gen werden im Verhältnis ih-
res Besitzes in Neuhof. Etwas
anderes wäre es, wenn die
Herrschaft Waldstein ein Pa-
tronatsamt über die Kirche
freiwillig übernehmen würde,
aber ich denke, ein solches zu
übernehmen, wird sich heute
jeder überlegen, weil ein Pa-
tronat heute nur Lasten und
wenig Rechte bietet. Also, Sie
schenken den Bau der Pfarre,
bzw. der Pfarrkirche Übel-
bach, dann erledigt sich die
Frage der Erhaltung von sel-
ber.“ In dieser oder einer an-
deren Frage dürfte es zu Diffe-
renzen mit P. Bernhard ge-
kommen sein, denn P. Her-
mann schreibt weiter: „P.
Bernhard scheint wohl nicht
begeistert zu sein von der Kir-
che in Neuhof, obwohl er den
Bau als schön bezeichnet, aber
er fürchtet jedenfalls die
Mehrarbeit, die damit verbun-
den ist, aber er kann keine
Schwierigkeiten machen,
höchstens, dass er nicht allzu
oft dort Gottesdienst in Neu-
hof hält, wenn er zu dieser
Zeit noch Pfarrer ist. Sollte er

Schwierigkeiten machen, dann
verhandeln Sie nur mit dem
Hochwürdigsten Herrn Bi-
schof. Wir haben doch vor ei-
nem Jahr in diesem Sinne die
Sache mit seiner Excellenz be-
sprochen und da kann mein
Nachfolger in Übelbach dann
keine Schwierigkeiten ma-
chen. Der Herr Bischof war
doch sehr erfreut, als wir bei
ihm waren und er wird jetzt
umso mehr Freude haben,
wenn Euer Durchlaucht be-
richten können: Die Kirche
steht schon.“
Über die Erhaltungsfrage wur-
de natürlich auch im Pfarrkir-
chenrat11 diskutiert. In der Sit-
zung vom 28. 9. 1958 wurde
folgender Beschluss gefasst:
„Der Pfarrkirchenrat Übel-
bach ist mit der Einweihung
der Messkapelle einverstan-
den. Da  aber die Messkapelle
kein Patronat hat und auch in
ihrer Erhaltung nicht zu La-
sten der Pfarrkirche gehen
soll, würde die Erhaltung den
Pfarrangehörigen der Kath.
Gemeinde Neuhof mit Unter-
stützung der Bischöflichen Fi-
nanzkammer zukommen.“
Auch in der Pfarrkirchenrats-
sitzung vom 19. 1. 1964 wur-
de über diese Fragen disku-
tiert. Man einigte sich darauf,
zuerst einmal die grundbü-
cherliche Eintragung des
Grundstückes zu prüfen. Es
soll ein Verein zur Erhaltung
der Kapelle gegründet werden
und die Neuhofer Pfarrkir-
chenräte sollten im Falle grö-
ßerer Ausgaben eine Samm-
lung einleiten. Auf Anraten
von P. Hermann ging die Kir-
che in den Besitz der Pfarre
über.
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Das Altarbild – ein Gemälde der Hl. Familie mit Maria, Joseph und
dem Jesuskind, erweitert durch Elisabeth und den Johannesknaben
– stammt aus der Übelbacher Kirche. Es wurde 1687/90 vom
fürstlichen Eggenbergerischen Hofmaler Hans Adam Weissen-
kircher gemalt, der auch das Hochaltarbild vom Martyrium 
des Hl. Laurentius in der Pfarrkirche geschaffen hatte.
Das Altarbild war auch ausschlaggebend für die Namens-
gebung der Kirche, die daher „Zur Heiligen Familie” heißt.



Das Weihwasser-
becken beim Ein-
gang ist ein Ge-

schenk der Pfarre St. Bartho-
lomä. P. Hermann Leitgeb,
Pfarrrer von St. Bartholomä,
schreibt am 18. 9. 1958 an
seine Durchlaucht  Prinz
Heinrich von und zu Liechten-
stein: „Der gefertigte Pfarrer
kann mitteilen, dass an der
hiesigen alten Kirche wirklich
noch ein sehr gut erhaltener
steinerner Weihwasserbrun-
nen beim Eingang in die Kir-
che an der Außenwand ange-
bracht ist. … Die Kirche in St.
Bartholomä schenkt ihn der
Kirche in Neuhof.“

Die Glocke

In einem Brief vom 22. 10.
1958 an Theresa M. Prinzes-
sin von und zu Liechtenstein
bringt Hubert Biebel, Be-
triebsleiter der Agawerke in
Peggau seine Freude zum Aus-
druck, dass die von ihm ge-
schweißte Glocke in der neuen
Kirche in Neuhof ihren Platz
einnehmen wird. „Gerne und
mit großer Weidmannsfreu-
de“ nimmt er als Dank die
Einladung zu einer Jagd und
einem Abschuss an.

Die Altarreliquien

Nach gutem alten Kirchen-
brauch und dem Kirchenrecht
entsprechend, das vorsieht,
dass in jedem Altar, auf dem
die Hl. Messe zelebriert wird,
eine Reliquie eingelassen
wird, geschah dies auch in
Neuhof. Auf Wunsch des Or-
dinariatskanzlers, vor der fei-
erlichen Einweihung der Kir-
che, die Reliquien im Beisein
eines hochwürdigen Herren

einzuschließen, fand man sich
am Mittwoch, dem 15. 10.
1958 zu diesem Zwecke in der
Neuhofer Kirche ein. Prälat
Dr. Julius von Magyary be-
sorgte aus Rom die Reliquien
des römisch-deutschen Kaiser
Heinrich des Heiligen, der hei-
ligen Elisabeth von Ungarn
und der heiligen Maria Goret-
ti. Das unterschriebene und
besiegelte Dokument vom
15.10.1958 erwähnt als An-
wesende: Ortspfarrer P. Bern-
hard Laurent, Dompropst Dr.
Franz Puchas, Dechant von
Feldbach Josef Lückl, Seine
Durchlaucht Prinz Heinrich
von und zu Liechtenstein, Kai-
serliche Hoheit Prinzessin Eli-
sabeth von und zu Liechten-
stein, Prinz Vinzenz von und
zu Liechtenstein, Graf Ribau-
coud. Laut Peter Windisch
sen. wurden die Reliquien un-
ter großer Teilnahme der Be-
völkerung vom damaligen
Schlossmaurer Mathias Auer
eingesetzt.

Der Altar und der Tabernakel

Über dem gemauerten Altar
befindet sich ein aus massivem
Holz gefertigter Tabernakel,
der in dunkelbrauner Farbe
gehalten ist.12 Am Pfingstmon-
tag 2004 erhielt die Kirche
den „alten“ aus Holz ge-
schnitzten und in barockisier-
ter Ausführung gestalteten
Volksaltar der Deutschfeistrit-
zer Pfarrkirche.13 Neuhofer
Feuerwehrmänner trugen ihn
in die Kirche und danach wur-
de unter zahlreicher Beteili-
gung von Deutschfeistritzer
Katholiken der Gottesdienst
gefeiert. Dieser Altar war ein
Geschenkt der Familie Liech-
tenstein und fügt sich nun

wunderbar in die Neuhofer
Kirche ein. Somit ist es nun
auch hier möglich, auf einem
würdigen Volksaltar die Got-
tesdienste zu feiern.

Übelbacher Madonna nach
Neuhof?

Große Freude bereitete Prinz
Heinrich die Idee von P. Bern-
hard, die berühmte Übelba-
cher Madonna, die damals ge-
rade restauriert wurde, in
Neuhof aufzustellen. Weil da-
zu aber die Erlaubnis des Bi-
schofs erforderlich war
schreibt er am 14. 2. 1958:
„Euer Gnaden… Die Wichtig-
keit der Neuhofer Messkapel-
le ist von eindeutig seelsorgli-
cher großen Notwendigkeit.
…In Neuhof hoffen wir auch,
durch die Aufstellung dieser
sehr schönen Muttergottes
über dem Altar, die Anzie-
hungskraft dieser Kapelle zu
vergrößern. Auch ist der Stil
der Kapelle so gehalten, dass
sie beinahe wie ein für diese
Statue geschaffenes Heiligtum
erscheinen kann… Ich rechne
auch, dass in einigen Jahren,
wenn die Straße über die Glei-
nalm geht, auch vielen frem-
den Besuchern diese Statue in
Neuhof bekannt wird. Das ur-
sprüngliche Argument Pater
Bernhards war, nach Neuhof
das Schönste zu geben, um
kein Mittel unversucht zu las-
sen, das religiöse Interesse der
Neuhofer zu wecken.“ Bereits
am 23. 2. 1958 antwortet
Dompfarrer Kanonikus Dr.
Rochus Kohlbacher im Na-
men des Bischofs. In einer aus-
führlichen Begründung musste
er einen ablehnenden Bescheid
erteilen. Er erwähnte eigens,
dass die Statue als „Übelba-

14

Einrichtung und Ausstattung
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cher Madonna“ bekannt ist
und als solche auch in der
Übelbacher Kirche zu verblei-
ben hat. Weiters bringt er den
Aspekt der Sicherheit zur
Sprache, da eine wertvolle go-
tische Statue in einer Filialkir-
che viel ungesicherter sei, als
in einer größeren Siedlung. So
verblieb die Übelbacher Ma-
donna vernünftigerweise in
der Pfarrkirche. 

Altarbild

Als Altarbild wurde ein Ge-
mälde der Hl. Familie mit Ma-
ria, Joseph und dem Jesus-
kind, erweitert durch Elisa-
beth und den Johanneskna-
ben, aus der Übelbacher Kir-
che nach Neuhof gebracht. Es
wurde 1687/90 vom fürstli-
chen Eggenbergerischen Hof-
maler Hans Adam Weissenkir-
cher gemalt, der auch das
Hochaltarbild vom Martyri-
um des Hl. Laurentius in der
Pfarrkirche geschaffen hatte.14

Die Glasfenster

Nachdem mehrere Anbote
eingeholt waren, entschied
man sich, sowohl die Planung
der Entwürfe als auch die
Ausführung der Innsbrucker
Firma „Tiroler Glasmalerei
und Mosaik-Anstalt, Neuhau-
ser, Dr. Jele & Comp.“ zu
übergeben. Eine Reihe von
Briefen gibt Aufschluss dar-
über, wie intensiv sich Seine
Durchlaucht Prinz Heinrich
mit den Entwürfen für die
Glasfenster auseinandersetzte.
Als Besonderheit, weil viel-
leicht weltweit einzigartig, sei
das Fenster des Hl. Clemens15

erwähnt. Prinz Heinrich
schreibt am 13.12.1958 „Es
wäre uns sehr recht, wenn der
Hl. Clemens mit Säge und Axt
dargestellt würde, da ja in un-
serem Gebirge für einen
Schutzpatron der Holzknechte
der Anker nicht gerade sym-
bolisch ist. Auch wenn dies in

den Werken über christliche
Ikonographie nicht zu finden
ist.“ Diesem Wunsch wurde
Rechnung getragen16 und so
erhielt die Neuhofer Kirche
das Unikat, den Hl. Clemens
mit Axt und Säge. 
Am 10. 2. 1959 überreichten
die Spender den Betrag von
S 2.300,- für das jeweilige
Fenster. Gestiftet wurde das
Fenster des Hl. Oswald (Wet-
ter und Viehpatron) von An-
ton Katzbauer, der Hl. Huber-
tus (Patron der Jäger) von Dr.
Hellmut Rottenbacher und
der Hl. Clemens (als Patron
unserer Holzarbeiter) von
Hans Scholze.

Statuen

Rechts und links vom Taber-
nakel an der Stirnseite der Kir-
che befinden sich eine Herz-
Jesu- und eine Herz-Mariens-
Statue, die aus dem Jahre
1886 stammen, und an der
Seitenwand eine geschnitzte
Christusbüste von Hans Neu-
böck.17

Bänke

Auf der Suche nach Kirchen-
bänken kam es vermittelt
durch Ordinariatskanzler Jo-
hann Reinisch zu einem Kon-
takt mit den Gleisdorfer
Schwestern des Konventes der
Dominkanerinnen „Königin
des Hl. Rosenkranzes“. Nach
erfolgreichen Gesprächen
stand der Abholungstermin
bereits fest, doch über die Ko-
sten wurde noch nicht gespro-
chen. So schrieb man am
29.4.1958 an die Priorin: „Be-
züglich des Preises für die
Bänke haben wir kein gutes
Gefühl, da dieser nicht ausge-
macht wurde...“ Im Brief vom
29.4.1958 zerstreut die Prio-
rin die Bedenken, indem sie
schreibt: „Es freut mich, dass
Sie unsere Kirchenbänke doch
für Ihre neue Kapelle verwen-
den können und diese somit

auch weiterhin einem sacralen
Zweck dienen. Wegen der Be-
zahlung machen Sie sich keine
Sorgen. Wir überlassen Sie Ih-
nen als unseren Beitrag zur
Ausgestaltung des neuen Got-
teshauses. Möge von diesem
Kirchlein recht viel Gnade
und Segen ausströmen.“ 

16

Bild rechts: 
Glasfenster mit der wohl

weltweit einzigartigen
Darstellung des Hl. Cle-
mens, der hier statt des

üblichen Ankers auf spe-
ziellen Wunsch Prinz
Heinrichs die für den

Schutzpatron der Holz-
knechte  passenderen At-

tribute Säge und Axt hält.
Gestiftet wurde das 

Fenster von Hans Scholze.

Nächste Seiten: 
Hl. Oswald, Wetter- und
Viehpatron, gestiftet von

Anton Katzbauer.

Hl. Hubertus, Patron der
Jäger, gestiftet von 

Dr. Hellmut Rottenbacher.









Da seinerzeit stets
zwei Geistliche in
Übelbach wohn-

ten, war es leichter möglich in
Neuhof regelmäßige Gottes-
dienste zu feiern. Anfangs
wurde 14-tägig, zuerst am
Nachmittag zwischen 15.00
Uhr und 16.00 Uhr18 die Hl.
Messe gefeiert, später um
11.00 Uhr vormittags.19 Jo-
hann Katzbauer berichtet,
dass die Bevölkerung mit die-
ser Uhrzeit keine Freude hatte,
weil für die Männer keine Zeit
zum Frühschoppen und die
Frauen keine Zeit zum Ko-
chen blieb. 
Auch eine Christmette wurde
über etliche Jahre in Neuhof
gefeiert. Von der Mette 1964
berichtet P. Bernhard begei-
stert, dass sie auch in Neuhof
außerordentlich gut besucht
war und sich der Kinderchor
unter der Leitung von Schul-
direktor Trinkaus um eine gu-
te Gestaltung derselben be-
müht hätte.20

Auch am Patroziniumstag,
dem Fest der Hl. Familie am
18. Dezember, wurden festli-
che Gottesdienste gefeiert. Am
28.12.1964 kam sogar der
Prior vom Stift Rein, P. Niko-
laus Lonsing, als Festprediger.
Er freute sich über den guten

Gottesdienstbesuch, ebenfalls
über die höhere Versicherung
der Kapelle21, ermahnte aber
die Bevölkerung, durch höhe-
re Spenden das schwache Ka-
pital der Kapelle zu erhöhen.22

Es wurden auch einige Paare
in der neuen Kirche getraut
und einige Kinder getauft. Bis
zur Einweihung der Kirche
gab es noch Haustaufen, z.B.
1956 bei Fam. Josef und Ma-
ria Jauk, vlg. Unterer Schmu-
cker. Auch in den Gasthäusern
Schneiderwirt und Wallner
wurde zuvor getauft. 
Von allem Anfang an – und
das durchgehend bis heute –
betreut Maria Jauk als Mesne-
rin das Kirchlein, wofür ihr
ganz herzlich gedankt sei. 
Den Kirchenputz übernahmen
Ernestine Katzbauer, Maria
und Erika Neukam und in

jüngerer Zeit auch Bernadette
Duller. 
Wegen des Priestermangels
wurde im Jahr 1989 der Pfarr-
verband Übelbach-Deutschfei-
stritz-Peggau gegründet. Dies
hatte zur Folge, dass eine
Neuordnung der Gottesdien-
ste erforderlich wurde. Seit-
dem werden an den Sonnta-
gen keine Hl. Messen mehr in
Neuhof gefeiert, wohl aber
einmal im Monat werktags ei-
ne Schulmesse. Die Direktorin
Bernadette Duller, unterstützt
von Religionslehrerin Maria
Reissner, gestaltet diese Got-
tesdienste sehr ansprechend
zur Freude aller Mitfeiernden.
Auf besonderen Wunsch der
Neuhofer Bevölkerung wird
seit einigen Jahren auch der
Gottesdienst am Pfingstmon-
tag in Neuhof gefeiert.

20

Pastoral- und Gottesdienste

Zur Zeit von P.
Bernhard Lau-

rent (Bild) wurde
in Neuhof alle 

14 Tage eine
Messe gefeiert.

Bild rechts: 
Von allem An-
fang an – und

das durchgehend
bis heute – be-

treut Maria Jauk
als Mesnerin 

das Kirchlein.
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Der Volksaltar
stammt aus der
Pfarrkirche
Deutschfeistritz.
Er wurde am
Pfingstmontag
2004 von Neu-
hofer Feuer-
wehrmännern 
in die Kirche 
getragen.

Bild links:
Besuch von Bischof Johann Weber im Jahr 1987.

Bild oben: 
Die Kinder der Volksschule Neuhof mit Lehrerin
Bernadette Duller im Jahr 2008. Einmal pro Mo-
nat gibt es eine Schulmesse.

Mit dieser kleinen Hohner-
Organetta sorgte Schuldirektor
Franz Trinkaus seinerzeit für 
die musikalische Gestaltung 
der Gottesdienste.



1) Der erste Pfarrer von Stübing, P. Johannes
Mayerhammer, legte am 26. 4. 1786 den Grund-
stein zur Stübinger Kirche, die der Hl. Mutter An-
na geweiht wurde. Die Einweihung erfolgte 1791,
doch erst 1892 wurde Stübing von einer Lokalka-
planei zur eigenen Pfarre erhoben.

2) Diese Häuser bzw. Höfe sind lt. Otto Schweig-
hart: Hidner (Prettenthaler E.), Ruprechter (Pret-
tenthaler G.), Goaßer (Schweighart),Taschler
(Hurdax), Hochfiag (Grasshof), Großholzmann
(Krahfuß), Eder (Annabith), Gössler (Klöckl),
Temmelbauer (Berner), Großwaschbauer (Radl-
Graz), Kleinsteindl (Glettler-Semriach), Klein-
waschbauer (Beingrübel), Jöller (Hube Arbesleit-
ner Franz – Toppenauer). Die Bewohner dieser
Häuser werden im Volksmund als „lebende Stü-
binger“ und „tote Übelbacher“ bezeichnet. Sie ge-
hören zur politischen Gemeinde Stübing aber zur
Pfarre Übelbach.

3) Aus Akten des Diözesanarchivs in: Stift Rein,
1129 – 1979, 850 Jahre Kultur und Glaube, Fest-
schrift zum Jubiläum, Rein 1979, Hg. von Abt
Paulus Rappold, S. 176 – 177.

4)Johann Katzbauer erinnert sich, dass die Missio-
nare von Johann Preidler und Peter Windisch be-
gleitet wurden.

5) Marienbote, Nr. 6, Weihnachten 1958, S.13.

6) Dieses kleine Harmonium befindet sich heute
im Schrank der Sakristei  und wurde von Schullei-
ter Franz Trinkaus gespielt.

7) P. Hermann Alois Leitgeb war vom 16.9.1955
bis 9.8.1957 Pfarrer in Übelbach und wechselte
dann nach St. Bartholomä. Er begleitete aber wei-
terhin mit großer Aufmerksamkeit den Neuhofer
Kirchenbau.

8) Wenn nicht anders vermerkt stammen alle
Briefzitate aus dem Schlossarchiv Waldstein.

9) Der Landeshauptmann ließ sich allerdings ver-
treten und konnte nicht persönlich teilnehmen.

10) Es gab Bestrebungen, den Titel „Maria, Mitt-
lerin aller Gnaden“ zum Dogma erklären zu las-
sen. Dieses Vorhaben konnte nicht durchgesetzt
werden, sondern es wurde festgehalten, dass Ma-
ria unsere Fürsprecherin und nur Christus allein,
der Mittler aller Gaden ist.

11) Der Pfarrkirchenrat war vollzählig anwesend
und umfasste zum Zeitpunkt folgende Mitglieder:
P. Bernhard Laurent, August Kotzmaier, Josef
Prietl, Johann Preidler, Peter Windisch, Anton
Edelsbacher, Heinrich Rappold und Johann Peich-
ler. (Die Auflistung entspricht der Reihung der Un-
terschriften.)
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12) Noch in vorkonziliarer  Denkweise stehend,
wurde die Kirche als „Hochaltarkirche“ konzi-
piert und gebaut. D.h., dass der Priester die Hl.
Messe mit dem „Rücken zum Volk“ feiert.

13) Im Zuge der Innenrenovierung der Deutschfei-
stritzer Pfarrkirche wurde dieser Altar nicht mehr
gebraucht und so wurde über eine neue Verwen-
dung nachgedacht.

14) Vgl. Mag. Bernhard Schwarzennegger im
Übelbacher Pfarrblatt „Laurentius“, 2002.

15) Der Hl. Papst Clemens regierte nach Petrus,
Linus und Anaklet als Papst von 92 bis 101 n. Chr.
die Kirche. Nach Tertullian wurde er noch von Pe-
trus geweiht. Als Legende wird überliefert, dass er
mit einem Anker um den Hals den Märtyrertod
erlitt. Gesamtkirchlich gilt er als Patron der See-
leute, der Hutmacher, der Marmorarbeiter und
der Steinmetze.

16) Im Schreiben vom 3. 12. 1958 bringt die aus-
führende Firma ihre Bedenken zum Ausdruck, da
ja die Symbole „Axt und Säge“ anderen Heiligen
zugeordnet sind. Wörtlich heißt es: „Wir würden
Ihnen daher von Axt und Säge abraten, wenn-
gleich wir natürlich bereit sind, den Heiligen so
darzustellen, wenn Sie es unbedingt wünschen.“

17) Vgl. Mag. Bernhard Schwarzenegger, Übelba-
cher Pfarrblatt „Laurentius“ Dezember 2002, S. 8.

18) Laut Verkündzettel z.B. vom  24. 10. 1958
um 15.15 Uhr Rosenkranz und um 16.00 Uhr Hl.
Messe, am Sonntag, 16. 11. 1958,  um 15.00 Uhr
Hl. Messe.

19) Seit der Gründung des Pfarrverbandes wird
nur mehr am 1. Mittwoch im Monat um 8.00 Uhr
ein Gottesdienst gefeiert. Auf besonderen Wunsch
der Bevölkerung, wieder einen Sonntagsgottes-
dienst in Neuhof zu haben, wird seit einigen Jah-
ren die Hl. Messe am Pfingstmontag nicht in der
Pfarrkirche, sondern in Neuhof gefeiert.

20) P. Bernhard, Marienbote, Februar 1965.

21) Mit 230.000,-- Schilling wurde sie versichert.

22) P. Bernhard, Marienbote Februar 1965.

Anmerkungen
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